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108 Norddeutsches Tiefland.

b ) MECKLENBURGISCHE SEENPLATTE
Die Formen des lübisch -mecklenburgisch -vorpommerschen Hügellandes wieder¬

holen — das liegt in ihrer Zugehörigkeit zum Baltischen Landrücken begründet — in be¬
haglicher Breite die Aufeinanderfolge der in Schleswig-Holstein so eng gedrängten For¬
menreihen . Im Plöner Gebiet setzt einescharf ausgeprägte Endmoränenwelt ein , die die

Entwässerungsgräben
Höhenlinien Zahlen bezeichnen die Höhen in Metern , bei Seen Spiegelhöhen 9 1, ? ? f ? km

107. Ausschnitt aus der MecklenburgischenSeenplatte im Quellgebiet der Havel. (Nach der
Karte 1 : 26000 von Preußen . ) Unruhige Oberflächenformen , Häufung der Seen undunent¬
wickeltes Gewässernetzzeugen von der einstigenVergletscherung. Durch Kanäle und Gräben -

hat der Mensch das Gewässernetz weiter entwickelt und das Land entsumpft.

eigentliche Seenplatte im Süden umrahmt . In mehrfacher Wiederholung schwingen
sieh die Moränenstränge von Nordwesten nach Südosten durch das Land , ziehen in
mächtigem Bogen über die Unteroder als Rand .des ehemaligen Oderhaffgletschers nach
Hinterpommern . Eingebettet zwischen die Endmoränen liegen zahlreiche Seen vom
kleinsten Ausmaße bis zur Größe der Müritz ( 111 qkm ; mit allen Nebenflächen 133 qkm) .
Beide Typen liegen nebeneinander : die Ausfüllungen von glazialen oder subglazialen
Wasserrillen und Rinnen oder dieWasserbedeckung von flachen Wannen und Mulden der
Grundmoränenvertiefungen (Abb . 107 ) . Fast erweckt die Seenplatte den Eindruck einer
Mulde zwischen randlichen Bergzügen . In der Tat ist der hervorstechendste Zug in der
Topographie des Seengebietes der Plattencharakter . Die natürliche Neigung geht nach



Hiddensee. — Steilküste auf Rügen. 109
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108. Insel Hiddensee . Blick vom Leuchtturm nach Süden . Im Vordergrund die Abhänge
des hohen diluvialen Inselkernes , dahinter das alluviale Schwemmland. Ortschaft Kloster , dahinter

Vitte . Rechts die freie Ostsee, links die verlandenden Bodden.

109 . Steil ufer auf Rügen . Bis zu 122m Höhe ragen in Stubbenkammer auf der Halbinsel
Jasmund die blendend weißen Wände der Kreide empor, geschmückt mit Buchenwald und um¬
spült von den grünlichblauen Wassern der Ostsee. Die Brandung des Meeres und das spülende

Regenwasser arbeiten an der allmählichen Zerstörung der Steilwände (Kliffe ).

v. Seydlitz , Handbuch . 2T. Bearbtg . 10



110 Plön. — Hadersleben.
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110. Panorama von Plön mit .seinen Seen . Zahlreiche Seen, saftige Wiesen, prächtige Buchen¬
bild . Die Seen erfüllen die Vertiefungen der durch das nordische Inlandeis aufgeschütteten Grund¬

rundete Höhen ziehen sich an
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111 . Hadersleben in Schleswig mit der Marienkirche . Die günstige Lage am Westende der
14 km langen flußartigen Hadersiebener Börde , an der Westseite auch noch bespült vom Damm,einem 6 km langen Wasserbecken, ließ die Stadt frühzeitig zu einer mittelgroßen Handels - und
Gewerbestadt im landwirtschaftlichen Schleswig werden. — Die Abstimmung trennte die Stadt , in
derenUmgebung von der Gesamtbevölkerung mehr als 50% Deutsche sind , vom Leiche ; Hadersleben
wurde zur deutschen Enklave (2625 deutsche Stimmen gegen 2124 dänische) im dänischen Staate .



Plön . — Flensburg . 111
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Waldungen , weite Kornfelder und freundliche Siedlungen geben zusammen ein anmutiges Landschafts¬
moränenlandschaft. Unter ihnen ist der Große Plöner See der ausgedehnteste Holsteins . Sanft ge -
den XJfern seiner Buchten hin .
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112 . Flensburg (Phot . Thomsen , Flensburg ) . Die Altstadt , die das Bild zeigt , liegt am Ende der
Binnenförde in einem Tal, das als deren trockene Fortsetzung aufzufassen ist . Die neue Stadt breitet
sich oben auf dem Plateau aus . Das von zahlreichen Fahrzeugen belebte Hafenbild erinnert an
die rege Schiffahrt und Beederei Flensburgs . Der dunkle Streifen im Hintergrund , das Kordufer

der Förde , ist nunmehr dänisch .

10*



112 Hochbrücke bei Rendsburg . — Kiel .
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113 . Hochbrücke mit Schleifenbahn über den Nord - Ostsee - Kanal (Kaiser - Wilhelm¬
in mehreren Kilometern Länge Viadukte mit auslaufenden Rampen an . Diese künstliche Strecken -

zu dem 1 km entfernten Bahnhof Rendsburg . Die große Höhe der Brücke macht sich
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114. Kiel . Das Bild ist vom östlichen (Gaardener) Ufer des Binnenhafens aus aufgenommen und
zeigt die Altstadt mit den Kais und den Straßen »Am Wall« (links) und »Damenstraße « (rechts) .
In der Mitte , hinter dem vertäuten Dampfer , die Keederei von Sartori und Berger mit Mündung der
Schuhmacherstraße . Links die Nikolaikirche, rechts hinter dem Speicher das Schloß. Im Vorder¬

gründe der auf der Fahrt nach Korsör begriffene deutsche Postdampfer »Prinz Waldemar« .



Hochbrücke bei Rendsburg . — Holtenauer Schleuse . 113
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Kanal ) bei Rendsburg . An die 42 m hohe Brücke über den Kanal schließen sich beiderseitig
Verlängerung in Schleifenform ist in dem flachen Gelände nötig wegen der Höhendifferenz von 27 m bis
nötig , damit auch Schiffen mit außergewöhnlich hoher Takelung der Durchgang möglich ist .

mm

115 . Die Holtenauer Schleuse . Das Ende des Nordostseekanals (Kaiser-Wilhelm-Kanals ) bei
Holtenau an der KielerFörde ist (wie jenes bei Brunsbüttel an derElbe) durch Schleusengeschützt . Diese
sind hier aber nicht wegen der ganz unbedeutenden Gezeiten nötig , sondern wegen der Wasser¬
standschwankungen , die durch Winde in der Förde verursacht werden . Im Vordergrund sieht man
die alte Schleuse, die heute als Trockendock verwendet wird, im Hintergrund die neuen Schleusen,

die mit 330 m Länge , 45 m Breite und 14 m Tiefe die größten der Welt sind.



114 Ratzeburg. — Vulkanwerft in Stettin .
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116 . Ratzeburg . Das Städtchen liegt inmitten buchenumrahmter Seen auf einer Insel , die durch
drei Dämme mit dem Ufer des Sees verbunden ist . Der Dom im Hintergründe wurde von Heinrich
dem Löwen erbaut und gehört bereits zu Mecklenburg-Strelitz . (Phot . Aero Lloyd Luftbild G . m . b . H. )
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117. Vulkanwerftin St et tin - Bredow . Stettin ist der bedeutendste Seehandelsplatz Preußens und
Großschiffahrtsweg. Die guten Verbindungsmöglichkeiten Stettins mit den Eisenerz- und Holzgebieten
der Odermündung eine vielseitige Industrie entstehen . Unter ihr nimmt der Schiffbaueine hervorragende
neben Lokomotiven auch großeBremer und Hamburger Schnelldampfer ; so stammt aus ihr der ehemalige



Stralsund. — Vulkanwerft in Stettin . 115
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118. Stralsund . Stadt und Hafenanlage (Flugbild ) . Im Vordergründe der Strelasund mit zahl¬
reichen Seglern, auf Heede ankernd . Dahinter die Stadt auf einem rings von Wasser (»Teichen«)
umgebenen Holm mit etwas unregelmäßigen , dem Gelände angepaßten und aus dem Verwachsen
mehrerer Kerne entstandenen Straßennetz . L . die Marienkirche mit dem Neuen Markt , r. die
Nikolaikirche mit Rathaus und Altem Markt . Nach r . (N) führt der Kriegerdamm , nach 1. (S ) der

Frankendamm aus der Stadt hinaus .
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der erste deutsche Handelsplatz im Ostseegebiet. Der Verbindung mit Berlin dient der Berlin-Stettiner
Schwedens bzw. Finnlands zur See und mit Oberschlesiendurch die Flußschiffahrt ließen frühzeitig hier an
Stelle ein. Die 1851 gegründete Stettiner Maschinen-A .-G . »Vulkan« hat Weltbedeutung erlangt ; sie baut
»Imperator«, derheutige »Leviathan «. 1905 wurde eine Zweigniederlassungan derNordseein Bremen nötig .



116 Lübeck. — Stargard.
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119 . Lübeck . Blick
vom Petrikirchturm

auf das altertümliche
Lübeck , auf seine Gie¬
belhäuser , engen Höfe
und Straßen . Im Vor¬
dergründe rechts über
der Post die prächtig
verzierten Backstein¬
bauten des Rathauses
und der Börse. In der
Mitte des Bildes die
gewaltigeMarienkirche,
Lübecks schönstes Ge¬
bäude . Im Hinter¬
gründe rechts der

Kanalhafen .

120 . Bas Mühlentor
in Stargard , überder
Ihna gebaut , stammt
als Absperrung des
Wasserweges im Zuge
der Stadtmauer aus
dem Jahre 1411 . Es ist
ein Backsteinbau mit
zwei schlanken acht¬
eckigen Türmen , der
durch den Mittelbau
des Jahres 1861 ver¬
schiedene unvorteil¬
hafte Änderungen er¬

fahren hat .
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Baltischer Landrücken : Mecklenburgische Seenplatte. 117

Westen. — Manche Einzelerhebungen , wie die Ruhner Berge , liegen südlich der Haupt¬
endmoräne und sind vermutlich an lokale Vorstöße des Inlandeises geknüpft . Der Nord¬
rand der Seenplatte liegt in der Moränenlinie, die in der Eutiner Gegend ansetzt und von
dort über Lübeck , Wismar ( 25 ) nach Neubrandenburg ( 13 ) und Neustrelitz ( ll )
zieht . Das Zusammenwirken von Hügeln und Seenreichtum macht im Verein mit
dem prächtigen Buchenwalde besonders die Umgebung Schwerins (46 ) , Warens und
Ratzeburgs (Bild 116 , S . 114) zu den schönsten Landschaften in Mecklenburg
(Mecklenburgische Schweiz) .

ImNordosten liegt niedrig und flachwellig mit einer allgemeinen Neigung zur Ostsee
hin die Baltische Vorstufe oder das Land Vorpommern . Nur vereinzelt heben sich
Rücken aus der wenig bewegten Landschaft heraus . Im Südwesten dacht sich das
sandige Heidegebiet zur Elbeniederung ab .

Im Bereiche der Mecklenburgischen Seenplatte steht in bezug auf Bodenkultur die
Landwirtschaft obenan ; mehr als 45 % der Bevölkerung sind in der Landwirtschaft
tätig . Trotz der großen Seenflächen werden in Mecklenburg-Schwerin mehr als 70 %
des Bodens agrarisch ausgewertet .

Die vielen Endmoränenstaffeln sind nicht ohne Einfluß auf die Bodengebung
gewesen . Überall sind südlich der Hügelketten Vorschüttsande abgelagert worden ,
die nur mageren Acker bieten oder gar nur Heide tragen .

Wie überall in Ostelbien herrscht der Roggenbau im Lande vor ( mehr als ein Drittel der Anbau¬
fläche ) , wenn auch neuerdings manche Fläche dem Weizenanbau Vorbehalten wird. Der Hafer
übertrifft als zweite Frucht des Landes mit seinemAnteil am Ackerboden den Reichsdurchschnitt .
Die Kartoffel spielt eine verhältnismäßig geringe Rolle. In den fettbödigen Mittelgebieten von
Rostock , Güstrow , Malchin und Waren ist der Anbau von Zuckerrüben 1 weit verbreitet .

Wennauch die Stellung , die die MecklenburgischeSeenplatte in der Viehwirtschaft des Reichs
einnimmt , sich kaum über den Durchschnitt erhebt , so hat doch eine großzügigeWollschaf¬
zucht das Gebiet für Deutschland besonders wertvoll gemacht .

In bezug auf die Art des Eigentums und die Größe seiner landwirtschaftlichen Betriebe hebt
sich der eigentlich mecklenburgische Teil des Gebietes aus dem ostelbischen Ackerland heraus.
Zweifellos ist an und für sich der Großgrundbesitz in diesen Kolonialgebieten des späteren Mittel¬
alters besonders groß ausgefallen ; in Mecklenburg werden Extreme erreicht . 60 bis 80% der land¬
wirtschaftlich ausgewerteten Fläche gehören zu Großbetrieben von 100 ha und mehr. Eine weitere
EigentümlichkeitistdiePachtwirtschaft,in der mehrals50 % des Landes bewirtschaftet werden.

Eine erhebliche Industrie konnte sich , von dem vorpommerschen Küstengebiet
sowie dem um Rostock und Lübeck abgesehen , nicht entwickeln . An Bodenschätzen
ist das Land bislang auf Kali und Braunkohlen ausgewertet worden . Die Tone und
Lehme werden in zahlreichen Ziegeleien abgebaut . Die Tausende von großen und
kleinen erratischen Blöcken werden seit langem zum Pflastern , Schottern und zum
Unterbau der Häuser verwendet .

Von Lübeck bis zum Oderhaff umspannt ein Kranz von Bädern das Land (Travemünde ,
Arendsee, Heiligendamm , Warnemünde , Zingst , Zinnowitz , Bansin , Heringsdorf , Ahlbeck,
Swinemünde u . a.. ) , deren Wirtschaftsform sich auch der kleine Fischer bereits angepaßt hat .
Der Ausbau der Verkehrswege ist der Entwicklung des Landes nicht gefolgt.

Die Verkehrswege umsäumen das Land , abgesehen von der Stettin -Lübecker
Bahn . Ein großer Durchgangsverkehr fehlt .

Lübeck ( 114) (Bild 119 , S . 116) liegt im innersten Winkel der Bucht , hinter dem
Vorhafen Travemünde im Lande an der Trave . Die alte , führende Hanseatenstadt , die
wirtschaftlicheBeherrscherin der Ostsee und des Ostseehandels , hat ihre wirtschaftliche
Lage stark verändert . Die Ostsee ist ein weit zurückgebogenes Nebenmeer des Atlan¬
tischen Ozeans geworden , seit die Neue Welt entdeckt ist und der Seeweg nach Ost¬
indien gefunden wurde . Nur langsam konnte sich Lübeck weiterentwickeln . Es fehlte

1 Ein Zwanzigstel des deutschen Rohzuckers,
v . Seydlitz , Handbuch . 27. Bearbtg . 11



118 Norddeutsches Tiefland .

das wirtschaftliche Hinterland . Der Stecknitzkanal (1398 fertiggestellt ) hatte all¬
mählich seine Bedeutung als brauchbare Fahrrinne eingebüßt L Lübeck , die Begrün¬derin der Hansa ( 1241 ) , verlor an Bedeutung .

Es schien lange, als ob Lübecks Schicksal dem gewisser alter Städte in Westdeutschland -mit Resten mittelalterlichen Glanzes — gleichen sollte. Der neuerwachende Ostseehandel, beson¬ders mit Finnland , und der Bau des Elbe-Trave -Kanals für Schiffe bis 5 m Tiefgang hat Lübecks
Entwicklung stark beeinflußt . Zwar hat Hamburg durch diesen Kanal einen Weg zur Ostsee er¬halten , aber die eigentliche Domäne Hamburgs liegt ja nicht im Osten, sondern ozeanwärts. Ansdiesem Grunde wird Lübeck trotz Hamburg im Ostseehandel die führende Rolle behalten . Über
den Elbe-Trave - Kanal werden Düngemittel , Salz und Gips ausgeführt , Holz, Erze , Steine undKohlen eingeführt . Der Anteil Lübecks an der Seeschiffahrt ist auf etwa 600000 N . -R . -T . ( 1824)zurückgegangen.

Politisch ist Lübeck gemeinsam mit den dazugehörenden kleinen Exklaven Freie
Reichsstadt .

Von den mecklenburgischen Küstenstädten hat Rostock ( 69, mit Warnemünde ) nicht nurden Fährverkehr mit Gjedser auf Falster in der Hand , sondern ist auch in der Reihe der Indu¬strien für Schiffbau von lokaler Bedeutung . Wie Lübeck , so sind auch Rostock , Wismar (25)und Stralsund (36 ) ( Bild 118, S . 115) alte Kolonialstädte , die sich den heutigen Verkehrs-
Verhältnissen in ihren Häfen angepaßt haben . Im Rahmen des Ostseeverkehrs ist der Schiffs¬verkehr der drei Städte von Bedeutung.

Das 1241 von Mönchen gegründete Greifswald (34) ist durch seine Universität , die
die Beziehungen zu den nordischen Nachbarländern besonders pflegt, wichtig.

Jenseits der schmalen Wasserzone zwischen dem Greifswalder Bodden und der Stral-
sunder Bucht liegt die Insel Rügen (967 qkm ) . Die blaue See , die im Sonnenlicht glän¬zend weiß schimmernden Kreidefelsen ( Bild 109 , S . 109) und der prächtige , lichtgrüneBuchenwald der Höhen sind die Farben der Rügener Landschaft . Unter der alten
Wendenburg auf der Kreideklippe von Arkona brechen die Wände steil zur See hin
ab , bei den Felsen von Stubbenkammer in einer Höhe von 133 m ( Buntbild ) .

Von Saßnitz , in geschützter Lage am südöstlichen Ende der Kreideküsten , geht der Trajekt-verkehr mit Trelleborg in Südschweden aus. Saßnitz und Binz , Sellin und Göhren sindheute die besuchtesten Bäder Rügens.
Zu Rügen gehört die lang ausgezogeneInsel Hiddensoe (Hiddensee) mit diluvialem Inselkernund mächtig aufgeschütteten Dünen (Bild 108 , S . 109 ).

c) POMMERSCHE SEENPLATTE
Oder und Weichsel schneiden in ihrem Unterlaufe ein breites Stück des Bal¬

tischen Landrückens heraus . Wenn auch die Oberflächenformen sich in den Rahmen der
Ostseerandlandschaft einfügen, so besitzt diese, am besten als Pommersche Seenplattezu bezeichnende Landschaft gewisse, nur ihr eigentümliche Züge.

Das ist das Bild der Hinterpommerschen Küste : schmale Nehrungen , ununterbrochen
an der Küste entlang ziehend — dahinter die Küsten - oder Strandseen , von denen der
Lebasee der größte ist (Abb . 104) . Hohe Dünen sperren das Hinterland gegen die
Ostsee ab . Auf der einen Seite das Meer, auf der anderen die sich immer wieder¬
holende , schwermütige Bruchlandschaft , mit dichtem Rohrwald besetzt , dazwischen
die Dünenwälle , vom Seewind landeinwärts getrieben , überall Baumfriedhöfe , arme
Waldstücke , die der Flugsand begrub . Und über der einsamen , menschenarmen
Küstenlandschaft ein häufig klarer , weißbewölkter Himmel — ganz anders als der
Nordseehimmel mit seinem häufigen Grau in Grau .

Infolge der rauhen Winde flüchteten die Fischerhäuser in den Schutz der Dünen.
Früher , bevor dem Wandern der Dünen durch Bepflanzung ein Hemmnis gesetzt
war , verschwand jedoch so manches Dorf unter dem landeinwärts wandernden , gelh -
leuchtenden Dünensande .

Früher bestand der Haupthandel in lüneburgischen Salzen.
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